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Udo Scholz

Bericht über eine Fundstelle miozäner Säuger im Argental 

bei Gestraz.

Da Knochen- und Zahnfunde tertiärer Säuger aus den alpennäheren 
Bereichen der Oberen Süßwassermolasse (OSM) Schwabens im Gegen­
satz zum mittleren Schwaben recht selten sind, darf dieser Be­
richt einiges Interesse beanspruchen.

Anläßlich einer botanischen Exkursion im Juni 1964 im Argental 
westlich Gestraz erweckte der von der Argen angeschnittene 
Steilhang bei Malleichen mein Interesse, da hier offenkundig 
miozäne Schichten bloßgelegt waren. Eine erste Begehung führte 
zur Auffindung eines Beinknochens von Paläom^ryx, einer miozänen 
Hirscharto Eingehendere Untersuchungen der Tonmergel, in .denen 
der Knochen eingebettet lag, zeigte, daß dieselben weitere 
kleine und kleinste Knochenbruchstücke und auch Bähnchen ent- 
hielten«. Die im folgenden aufgezeichneten Stücke wurden in mehr­
eren Begehungen im Laufe des Sommers und Herbstes 1964 und 1965 
gesammelt, bzw. aus den Mergeln sorgfältig herausgearbeitet<>

Profo Dr« Richard Delim, Vorstand des Universitäts-Institutes 
für Paläontologie und historische Geologie in München war so 
liebenswürdig, die Funde z.T* mit Hilfe von Dr* Volker Pahlbusehii 
zu bestimmen und Fragen* die ich als Nichtfachmann immer wieder 
stellen mußte, ausführlich zu beantworten. Beiden Herren sei an 
dieser Stelle herzlicher Dank ausgesprochen auch im Namen der 
Naturwissenschaftlichen Sammlung Kemptens, in deren Rahmen spä­
ter einmal die ansehnlicheren Stücke ausgestellt werden sollen0

An den Talhängen der Oberen Argen zwischen Gestraz und Eglofs 
und den ihr von N und S zuströmenden Bächen ist wiederholt die 
OSM freigelegtt nirgends aber so eindrucksvoll wie in der Hohen 
Wand, 1 km westlich von Malleichen<> L. Erb (1922) x), der die 
stratigraphischen Verhältnisse der O S M  unseres Gebietes klärte, 
hat vom Eistobel und Grünenbachtobel herkommend die Aufschlüsse 
des Tobelbaches und desä Mplleichener Grenzbaches (Osterwald­
bach) untersucht, in den Mergeln des letzteren auch fossile 
Hölzer und Helixkerne vermerkt, die Hohe Wand aber außer acht 
gelassen.

Die Argen durchströmt hier in schönen Windungen eine wiesenbe- 
standene TalaueoBei der Einöde Höll erweitert sich dieselbe auf 
300 m und wird von der Argen in einem nach Süden offenen Bogen 
durchflossen. Sie stößt dann in scharfer Krümmung gegen die süd­
lichen waldbestandenen Höhen von Schmalenberg, die die Aue etwa 
70 m überragen. In einem großartigen, ca 30 m hohen Praiihang

i) Gümbel, Alpengebirge 1861, erwähnte schon die Kohlenfrag­
mente und Helix Moguntina DESH im Grenzbach
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ist hier das Talseite durch den Fluß aufgerissen und zeigt in 
fast waagrechter Schichtung das blaugraue Miozän, darüber helle*, 
löchrige Hagelfluh und zuletzt bräunliche Moräne.

Der Aufsciiluß erstreckt sich von W nach 0 in einer länge von 
72 m, doch ist der östliche Teil unten so vsrstützt, daß nur 
32 m der untersten, fossilführenden Schichte zugänglich sind*

- 54 -

Die Schichtfolge;

Zuunterst liegen, nur wenig über dem WasserSpiegel ansteigend, 
die fossilführenden, gelb grauem bis rötlichen Tonmer,te?.* Diese 
stark durchfeuchteten weichen Mergel bilden eine Auswaschün gs - 
kehle o Das Hangende sind 6 m dünnplattligerf glimmerre?. c/ier* 
verfestigter Sande (Flinz) von graugrüner Farbe* Sie werden nach 
oben t.onig, und toniger Sand und Mergel bildsn einen zweiten 
oberen .Auswaschungshorizont, über dem mit. scharfer Kante erneut 
ein etwas festeres,, etwa 9 m mächtiges Flinzpaket beginnt# In den 
nach unten abgerutschten Blöcken zeigen die verhältnismäßig gro­
ben Sande dünne Schichtung und den Einschluß von gelben» braunen 
und roten Tongallen. Beide Fllnzlagen z e i g e n  deutliche Abblätte­
rungen parallel zur jeweiligen Oberfläche. Über dem .-’i.ittz steht 
grobe und löchrige Hagelfluh an. Bis 40 cm- große flache Geschie­
be lassen sich beobachten. Die vorwiegend kalkigen una sandigen 
Gerolle sind sandig verkittet, die Hohlräume von Kalkhäusehen 
umgeben, die bis 6 mm stark v/erden«

L
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Die Nagelfluh läßt sich an einzelnen abgestürzten großen Blöcken* 
die im Flußbett liegen, gut studieren. Es sind offensichtlich 
verfestigte älterpleistozäne Schotter (Riß?), die das Miozän 
überlagern» Diese ca 21 m mächtige Schotterbank ist auch auf 
der gegenüberliegenden Talseite im Osterwald nachzuweisen und 
bildet die Ostkante des Schmalenberges (Oberkante 6515 m)„++
Die Nagelfluh überkleidet Moräne» die auch das Gelände um den

Das Tertiär der Hohen Wand liegt etwa 8*5 km nördlich jener 
Störungslinie, die die Faltenmolasse (Hauchenbergschuppe) von 
der ungefalteten Vorlandmolasse trennt* Der aufgebogene Südrand 
der letzteren fällt im Bereich des Schüttentobels mit den Schich­
ten der Oberen Meeresmolasse etwa 3 0 u gegen NW ab| das Fallen 
verringert sich gegen N im Bereich der nun folgenden OSM stetig 
und erreicht nach Erb in den Tonmergeln des unteren Tobelbaches 
10 0 nach NW*

Nördlich der Argen sinkt das Fallen auf nur 3° ab um schließlich 
die ungestörte9 waagrechte Lagerung der typischen Vorlandmolasse 
zu erreichen, die das ganze Tertiär nach N hin bestimmt. Das 
Schichtfallen gegen NW bedingt in unserem Gebiet in der 0—W 
streichenden Hohen Wand ein leichtes Absinken der Schichtgrenzen 
gegen W. Das NW-Fallen der OSM bedingt aber auch» daß von S nach 
N immer jüngere Schichtglieder durch die meridionalen Talungen 
angeschnitten werden«. Erb (1922) unterschied hier innerhalb der 
OSM 4 Stufen*, A - D» wechselnd Sande, Mergel und Konglomerate*

+4-) Münst (1948)-VorlaErg@bnisse d.geolog.Aufnähme d.Bl»Wangen­
gibt für das Nagelfluhvorkommen bei Höll irrtümlich als 
Unterkante 606 m an*
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Da die jüngste Stufe D schon südlich Halleichen im Tobelbac’g 
nahe seiner Mündung in die Argen angeschnitten wird, gehören die 
mergel- und glimmerreiehen Sande der Hohen Wand dem mittleren 
Teil der Stufe D an* Die oberen Horizonte dieser Stufe, wechsel­
lagernde mergelige Peinsande und feste, sandig-tonige Mergel 
stehen im Grenzbach, nördlich Malleichen®

Die fossilführenden Tonmergel.

Die stark durchfeuchteten Tonmergel bilden wie oben schon er- 
wähnt eine etwa 50 - 90 cm hohe Hohlkehle«, Am Westende der Hohen 
Wand erreicht sie das Normalwasserniveau, steigt mit den Schich­
ten gegen Osten mm 150 cm über den Wasserspiegel an. Der weitere 
Verlauf ist verschüttet* Die Tonmergel sind glimmerreich, von x 
rötlicher bis gelbgrauar Färbung. Sie zeigen oÄt auch blaugrau 
tonige Stellen, die, wenn sie vom Wasser übers£ült sind, als 
Kerben herausgewaschen werden. Die Mergel sind dünnplattig und 
zerbröckeln prismatisch* Es sind ähnliche Bildungen, wie sie 
R« Hehm 1949 + als typische Lagerstätten von Säugerresten im Ter­
tiär Südbayerns beschreibt:nfeinkörnige» glimmerreiche Flinz- 
sande, deren Ton bzw. Kalkgehalt sich zu tonigen Sanden und nahe­
zu reinen" Tonen bzw. Mergeln anreichern kann.” Dies “weist auf 
ruhige Ablagerungsverhältnisse in langsam fließenden und stehen­
den Gewässern, auf Altwasser* Überschwemmungsgebiete und Seen”o

Die fossilen Reste, meist winzige dunkle Splitterchen» liegen 
in den Tonmergeln eingestreut, stellenweise angereichert und 
wirr gelagert, doch größere Fragmente sind in die Horizontale 
eingeregelt. Wo die Kehle ins Wasserniveau absteigt, ist auch 
der Flußbettboden fossilführend. Helix-Steinkerne sind stellen­
weise sehr zahlreich und bilden ganze Nester« Der die Mergel 
überlagernde graugrüne Flinz ist hingegen foesilleer0

Die weitaus überwiegende Zahl der Knochensplitter zeigt nur we­
nige mm Durchmesser und diese Splitter, wie auch die größeren 
Knochenfragmente, Teile von Röhrenknochen» Bruchstücke von Kie­
fern oder Panzerteile von Schildkröten haben stets scharfkantige 
Bruchstellen, Han kann daraus wohl schließen, daß es sich um 
Einschwemmungen von einer nahegelegenen Fraßstelle handelt, da 
ein längerer Transport die Kanten abgerundet hätte® Die Farbe der 
Knochen ist grau bis schwarz, die der Zähne dunkelbraun bis 
schwarz* Die Oberfläche zeigt seidigen Glanz, und Feinstrukturen» 
wie sie beispielsweise die Panzerplatten von Schildkröten auf- 
weisen, sind deutlich erhalten» Dabei sind die Knochen stets von 
feinen Rissen durchzogen, an denen sie beim Bergen leicht ausei­
nanderfallen können® Der gute Erhaltungszustand hängt, wie eine 
qualitative Analyse ergab» mit dem hohen Gehalt an Kieselsäure zu­
sammen bei relativ niedrigem Kalkgehalt (ca 3©=4o?6)* Die organi­
sche Substanz ist bis Bxf geringe Reste abgebaut.++ Die Steinker­
ne von Helix zeigen hingegen die Formen nur verwaschen, seXten 
sind die Windungen deutlich durchgezeichnet® Sie bestehen auö dem 
gleichen Material v/ie die umgebenden Tonmergel» sind aber oft von 
braunen Häutchen überzogen. Während die Helixkerne häufig ver­
drückt erscheinen* sind Knochen wie Zähne nicht Reformiert.

•f) Dehm, R.» = siehe Literaturverzeichnis lfd Nr 3»
+-I-) Eins qualitative Analyse führte dankenswerter Weise Stud.Rat 

Georg Mauckner, Kempten, durch.
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Liste der Knochen- und Zahnfunde 1964a 1965

(+ befinden sich im paläontoX.Institut-München.)

Cervidae / Hirsche 

Palaeomeryx ob.Hälfte der rechten Tibia
(Schienbein) 

1 Röhrenknochenfragment

Lagomeryx spö M frisch* 2 Phalangen, 
Mittelfußknochenfra^ment.

■

Lagomexyx parvulus v.MEYER unt.Milchzahn

Lagomeryx pumilio ROGER + re Phalange

: 1 Fesselbein* 1 Kronbein, 1 Roll- 
bexn und zahlreiche andere Glied­
maßenfragmente von Lagomeryx.

Proboscidea / Rüsseltiere

Mastodon Fragment eines Stoßzahnes

Rodentia / Nagetiere

0ricetod6n sansaniensis 
LARTET 1851

re UK mit M2-3 » li UK mit M 3 , 

li UK mit , + re UK .im Gestein

mit M2-3 , M3 , M 20d.lt li M3 , li 
unt«Inc,, re OK mit

re OK mit M1“2 * Xi OK mit M 1*2 ,

+ li OK mit re M-* (Metaeonus

abgebr*)* r© M 2* re M 1 , re M1 ,
2 Einseizähne9 3 ob.Kleferstücke»

Sciurus li ÜK mit P4-M1 * UK»
Rode ntia d iv•sp » 9 Schneidezähne z.T.Fragmente.

Lagomorpha / Hasentiere 

Prolagus sp* UK mit 2 Zähnen» UK mit 2 Zähnen» 
re UK mit P4-M3 * UK mit 2 Zähnen» i 
1 OK mit 2 Molaren, 2 obere M ,
1 oberer P.

Ins e c tivora/Inse kt enfres ser 

Galerix P^p re untoM*, M im Gestein*, ob.P., 
Kieferfragment, 3 UK» 3 einzelne 
Zähne.

Talpa ? Unterkiefer mit Zahn

Fortsetzung der Liste umseitig!
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Fortsetzung der Fundliste von Seite 57:

[
Testudinidae/Landschildkröten Zusammengehörige Plattenstücke 

eines Bauchpanzers 
Bruchstücke v * Bauchpanz sr -vorne 
div o Panzerbruchstücke

Stylomatcphora/Landlungen-
schnecken

Helix s d a 

Triptyehia

Zahlreiche Stücke

1 Stück

UK * Unterkiefer» Oit * Oberkiefer* Inc» * Incisiv (Scaneide« 
zahn)» M » Molar (großer Backenzahn), P « Prämolar (Steiner 
Backenzahn)*

Erläuterung einzelner Funde und Verbreitung der Arsens

Palaeomeryx. Die obere Hälfte des rechten Schienbeines (Tibia). 
Die Kniegelenksfläche ist zum großen Teil ausgezeichnet; erhalten» 
nur vorne angebrochen, ebenso fehlt oben ein Stück von ier Schien« 
beinkante® Diese Bruchstellen wie auch das abgebrochene Ende des 
Schaftes sind scharfkantig. Davon weiter entfernt wurde noch ein 
fast 4 cm langes Fragment eines Röhrenknochens gefunden, offen­
sichtlich quch von Palaeomeryx* Die Tibia ist gegenüber einem zum 
Vergleich herangezogenen Schienbein eines Rehes gröber and plum« 
per und übersteigt es an Ausmaßen etwa um ein Fünftel.
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Da die für die ArtbeStimmung notwendigen Zahnfunde fehlenf konnte 
nur die Gattung Palaeomeryx festgestellt werden« 14 a sind mittel- 
groJe bis große geweihlose Hirsche9 die im Kiozän 3üd deutschlands 
und Österreichs weit verbreitet waren (P.bojani, ?.,lcaupi, P«emi~ 
nens}* Zahne und Knoehertreste van Palaeomeryx finden sich ver-

- hältnisraäßig häufig in mittel- und Jungtertiären Schichtenö so 
daß sie wohl ein wichtiges Element in der Landfauna des damaligen 
Europa darstellten® Die ersten Hirsche dieser Gattung treten is* 
TJntermlozän neben den ersten» e^hon einfache Geweihe tragenden 
Cerviden aul't ihre Entfaltung erfahren sie im rni -“oberen (Helvet) 
und oberen Miozän (Torton» Sarmat)« Funde sind bekannt aus dem 
Helvet des Wiener Beckens und dem Helvet und Torton des Schweizer 
Mittellandeb» im Sarmat von öhningen» des Steinheimer Beckens und 
der Sand- und Kiesgruben von Augsburg (Stätzling ostl« der Stadt)* 
In großer Zahl fand man Skeletteila von Palaeomeryx schließlich 

^in den fossilreichen roten Tonen von Pikermi in Attika, die den 
unteren Pliozän (Pont) angehören«

Von der Gattung Lagomeryx» Zwerghirsehen des Obermiozän, fanden 
sich eine Anzahl gut erhaltener Zähne und zahlreiche Knochenreste9 
besonders Zehenglieder und Fußwurzelknochen* doch leider keine 
Beste der wertvollen Geweihe® Diese kleinen bis kleinsten urtüm­
lichen Cerviden besaßen nämlich bereits zierliche, nicht abwerf~ 
bare Kronchengeweihe: schlanke Stangen noch ohne Hose» die abess 
in einem Kranz von Zinken endeten*

Von Lagcmeryx ap3 neben einzelnen Giiedmaßenfragmenten ein kleines 
Stück vom Oberkiefer m11 2 Molaren, die in vorzüglicher Weise er­
halten sind«

Vom zierlichen Lagomeryx parvulu8f. von MEYEK ein unterer Ui Ich- 
zahn^ Dia Art würde ’aueh um AursLurg'in Hader (Torton) und Stätz­
ling (Sarmat) nachgewiesen®

Vom winzigen Lagomeryx pumilio HOGEB» der auch in den Tortonsciiich- 
ten von Häder“au?gefunäen wurde» £ Polaren mit abgebrochenen Wur« 
zelnf doch fast vollständiger Krone und ein Prämolar» der in einem 
Stück Unterkiefer steckt® Der genus Lagomeryx, von Roger 1904 als 
eigene Gattung aufgestelltf läßt sich im Untermiczän (Burdigal) 
Mittelfrankreichs das erste Mal nachweisen® Es 3s t der großwliehsi- 
gere Lagomeryx praestens STEHLXIJ» der bereits eine mehrzinkige
Geweihkrone aufweist und. wohl auf geweihlose formen des Oligozans
zurückgeht* Im Torton lasen sich mehrere9 
aber durchwegs kleinwüchsige Arten nach« 
weisen« wie L.pumiXio» L^parvulua und bis­
her im Argenial nicht festgestellt L» ,
Meyeri (ilOFIAANTN)» Auch aus China und der 
Mongolei sind Lagomeryxformen bekannt.
Ähnlich wie die südamerikanischen Spieß«
hirsche und die Zwergmoschustiere der He-
genwälder Südasiene und Zentralafrikas leb­
ten wohl auch die Lagomeryxhirsche als 
scheue WaldSchlüpfer im dichten Uferholz der 
miozänen Urwälder«

t+ttteu et44jnre*

-2c? fr ne von. /tuHtiho
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Llastodon: kleines Fragment eines SioBz&iineßs sin flaches» leicht
gewöTFlTei Stück» 35 x 18 mm* Auf einer weißlichen» körnig-porösen 
5 mm starken Xncanschieht sitae der 1 /2 mm starke hellbraune 
Schmelz* dessen Oberfläche schwache Querbänderungen und eine 
Längsriefelung rufweist * Der gegenüber allen anderen Knochen- u» 
Zahnfragmenten andersartige Erhaltungszustand wie auch die Tat­
sache». daß es nicht aus den Tonmergeln» sondern zwischen den ab« 
gestürzten Flinsblöcken des darüberliegenden Horizontes aufgele- 
sen wurdeg weist w©hl darauf hin» daß das fossile Stück aus höhe­
res Schichten härausgewittert ist* Jedenfalls ist dar Elefanten« 
Verwandte Mastodon angustldens CUYIER ©ine im Mittel- und Ober® 
miozän Süddeutschlands weit verbreitete Arto Es waren mächtige 
Rüsseltiere mit je einem Stoßsahnpaar im Ober- und Unterkiefer*,
Die dem gewaltig verlängerten Unterkiefer entsprießenden Stoß­
zähne fügten sich zu einer Schaufel zusammen» die gemeinsam mit 
dem. kurzen» dicken Rüssel dem Durchwühlen des Waldbodcns diente* 
Die Ltastodonten durchstreiften mit einem anderen Rüsseltier, dem 
kleineren Dinotherium bavaricum die sumpfigen Teile der miozänen 
Wälder Europas® Reste von Mastodon angustidens wurden aus der Um­
gebung von Ravensburg* aus dem Helvefc von Baltringen südlich von 
Ulm und besonders auch aus der Umgebung von Augsburg (Torton and 
Sarmat) he kannt c-

Die weitaus überwiegende Zahl der Zähne» Kieferbruchstücke und 
Gliedmaßenresteäaus der Fundstelle an der Rohen Wand gehören ei­
nem äwerghsmster* OrSicetodon sansanlensis LAUTET 1851 an« Bisher 
konnten 27 Zähnehen den KergeTn ~ entnommen werden» aiTe in ausge­
zeichnetem Erhaltungszustand9 mit deutlich ausgeprägten Schmelz« 
schlingen? oft auch noch in Verbindu ng mit den dazugehörigen Kle~ 
ferstücken® Br»V*Fahlbusch« München teilte mir nach Einsichtnahme 
der Funde folgendes mit;
iJDie Lolaren - vermutlich auch der isolierte Incisiv (Schneide« 
zahn) gehören zu Gricetodon sansaniensis LARTEl 1351 und ähneln 
den Stücken von der Typlokalität Sansan (mittl«Torton)» sind aber 
etwas kleiner als jene5 sie liegen an oder etwas untei der Grenze 
der Größenväriationsbereiche der Zähne von Sanean und entsprechen 
in ihren Maßen den Stücken derselben Art aus der schweizerischen 
Molasse (Rümikon und Schwamendingen)« welche in Einzelmerkmalen 
etwas primitiver getaut sind als diejenigen von SansanP Das Alter 
wäre - nach den wenigen Stücken mit Vorbehalt - anzugeben mit? 
Tiefes Torten* - Die Zähne stellen den ersten .Beleg dieser Ferm 
aus der süddeutschen Molass© dar»”

Gricetodon war wohl wie der heutige Hamster» Bewohner offener 
Landschaften mit tiefgründigen» fpr die Anlage der Baue geeigne­
ten Böden« So.mag das Schwaben der Obermiozänzeit einer Parkland« 
schaft geglichen haben: allenthalben schoben sich von Baumgruppen 
belebte Grasebenen zwischen die Urwälder*»

Während die Familie der Orlcetidae» Wühlmäuse und Hamster» schon 
im Oligözän Europas9 Asiens und Nordarerlkas nachzuweisen sind» 
treten die Hörnchen (Sciuridae) erst im Miozän Europas und Nord­
amerikas auf» Von Sciurus» einem noch nicht näher bestimmten klei­
nen Eichhörnchen, fanS^sTch ein Unterkieferfragment und zwei aus­
gezeichnet erhaltene Zähnohen«
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zur Fs m  l • 3 e;

DJ eben $ebl. Steilen von Cricetodon sind :tm b&u.ri£?--tan dSejertgen 
,sp. in den Mergeln eingebettet» l^roiagus gehört 

OehcUonidae oder Pfeifhasen» klein*» karächrige 
Hasenarti^ * 5 ICie£er£ragmen~e mit ien cbura vfcfer :*.s -.;iaca wvrzel- 
loseri» au je i. Platten zusariraengeee* z t»en Sa^ntthen sowie drei 
einssine Zähne y/urden bisher gefunden.-, Die g-*uavt* ..rVbastitamuttg 
st&ht hoc- \ aus» Proiagus oeningeneis lÖKIG i *:t er v.e. *s ̂ niederen 
Fundetell n der süddeutschen und scjweisarä n- -he*-6; M '»1 *53^ l 
zeugt und zwar ln de:i helvetischen Schichten vo' ringen»
den to:?t^i:.ißvheu von Häder bei Augsburg» und au* 2el t- des
Sarmat stimmen Reste aus Stätzling» suls d«r ' a^nalairgar Gegend 
und au0 \i'-n Süfwas seiekalicen Öhningenut. Pfeif^as«?,; -«jinä heute 
Bewohn «fr rf er Hochgebirge» Steppen unc rloohe »eppnn .'Hu -3 3.1er s and 
Nordamerikas W:.e die Zwergpfeifhaser Siidrußlanr;*: wird auch un­
ser kleiner Prolegue seine Baue vor qe:.. nen zahl: * hen Feinden 
im dichten Gestrüpp der PXu3ufer verborgen naben,,

Aus ier v ; eigliedrigen Ordnung dar Insektenfresser fanden sich 
von- Ga.ierix«, einem Igel verwandten 4 su‘1?« vorzüglich erhaltene 
spitze ^äimchen und ein Kieferfragment# Von alpi einem Maul--
wuxf , iit> Unterkiefer stück mit Zsfc n g dessen lipcfier leider £;o
verschliefen sind» daß die Bestimmung: unsicher bleib 
sind Übrigens roch Knochenfragmente von Sage n 
sern* nie nicht näher bestimmbar eine.«

Zahlreich 
und Ins *Jrtenfres~

Schild <:ro ften* 
der tertiären

und zwax 
K.c lasse

* land~ wie 
an vielen

Orten nachgewiesen.*, Auch die 
Hohe Wann l i e f e r t e  von diversen 
Land sc i i ■ckr8ter z&hIre1che, 
alaiir 1-Xd’e F  nur "kleine Platt en- 
stücke von Pannern* die sur 
Bestimmung nicht ausreichen: 
am besten erhalten der vor­
dere M it t e l t e i l  einen Bauch- 
panzer e  Schließlich sei noch 
auf d is  zahlreichen» im Mergel 
enthal .enen Steinkerne von

was s£rbe\vohn ende Formen sind in

„  V -̂r

ev( Vot. i ">'&?}!. \£p *f -V
 ̂\W/£-u?A ' hVfti'Z

W  ?9p4 —
£.0^ ' w trtf ¥Helix S nhnIxke), schnecke2 und 

v er e £ 5 e;vi ~ Trix t y chi sTTeine 
S c bl :j e a round scTini ckej‘*hinge-
wlesen- 'l£»in£t ga.¥en die Hortons chi cht ?n dar .lohfr- '«Vac d bisher die 
Beste von 13 verschiedenen Zierformen her» wobei es siah durch­
wegs um Lai dbewc>hner handelt«.

Die Poösilfunde zeugen nach c.eir. bishf c Anjefi.nrten ganz' all gemein 
das tortone Alter der Ablagerungen. am eindeutigst>r Cri^ato- 

don sansaniensis® Dessen Zähnchen spr-sche-i in Bar. und. 4rö3s* vie 
oben erwähnt, mit. Vorbehalt» für tiefe m Tortou^ Legen w ir die un­
gefähre Schichtmächtigkeit der OSM zwischen Schüttentobel un£ 
Mftllei‘?hener Greißbaeh zugrunde» wie 's:..e L, Erb 1922 auf stelle 3. 
nämliO. Stufe A-D 760 m und stellen wir dis- llone .v<;!r,o ui die Mitte 
von Dp so verbleiben für das tiefste- [;or^on X’und 6*̂ 0 m ein wohl 

•deutender Be trag., Allerdings we?.s<m diezu bc
OSM» die iai 
hexvon ebt,

tieferen *0 yi le
Schüttentobel aufgestshl >eeen slmi» 
fszielle Beziehungen zur J*f>üi;

7’le KeLmoks 1953 
b.r g. J:-kTra,i o enn.o i .asse w

«o V«m-;ke,Ko und Graul »Ho- ® siehe lit 4 re.t^rve rse ie'hni s lfd Nr 7
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auf* und wären demzufolge noch ins oberste Helvet zu steilen* 
Dann würde die Grenze Helfet-Torton hinausrücker und die 
Schichtmächtigkeit des tiefsten Torton sich reduzieren®

Nach diesem nur sehr beiläufigen Anschneiden dei Altersfrage 
verbleibt schließlich noch der Rü'icblick auf der. dcoh recht zu­
fälligen Ausschnitt; des obermiozänen Tierlebens» von den* uns die 
Funde der Hohen Wand Zeugnis geben® Wir müßten sie wohl ergän­
zen durch die reichlicheren Funde aus den Kiesen und Sanden 
Mittel- uni NordSchwaben3« Dann ersteht vor unserer Augen die 
ganze Fülle und Mannigfaltigkeit einer subtropischen Tierwelt, 
in der Mastodonten*> Urpferde und Nashörner# Hirsche und Antilo­
pen* Wildhunde und Schweine» ganz zu schweigen von den Klein­
tieren der Bodenzonen und Gewässer» den Nagern* Pfeifhasen» In­
sektenfressern und Schildkröten* selbstverständliche Eewohner 
einer urschwäbischen Landschaft waren*
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